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Inleiding
Über Patchouli
 
Zwischen den endlosen Patchoulifeldern Indonesiens 
beginnt eine Geschichte, die vielleicht besser verborgen 
geblieben wäre.
 
An einem drückend heißen Sommerabend entdeckt Jasmin 
auf dem Dachboden ihres Elternhauses in Jakarta die 
Tagebücher ihrer verstorbenen Mutter. Der erste Eintrag 
trägt das Datum: 10. Juli. Ein Datum, das sich als der Anfang 
von allem herausstellt.
 
Was als neugieriger Blick in die Vergangenheit beginnt, 
verwandelt sich schon bald in eine gefährliche Suche nach 
der Wahrheit. Seite für Seite enthüllen die Tagebücher ein 
verborgenes Leben – voller Lügen, geheimer Identitäten 
und düsterer Verbindungen. Und schon bald erkennt 
Jasmin: Der Tod ihrer Mutter war kein Zufall.
 
Doch je näher sie der Wahrheit kommt, desto größer wird 
die Gefahr. Jemand weiß, dass sie die Tagebücher gelesen 
hat. Und diese Person wird alles tun, um die Vergangenheit 
begraben zu halten.
 
Für Jasmin beginnt ein Wettlauf gegen die Zeit – denn die 
Wahrheit über ihre Mutter könnte sie das Leben kosten.  
 
 


 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


1 Malik
Wieder zurück in ihrem Jakarta. Das große Herrenhaus an 
der Jl. Kebon Sirih im alten Zentrum der Stadt. Ihr 
Aufenthalt im Studentenwohnheim in Amsterdam steht in 
starkem Kontrast zu dieser gewaltigen Metropole, in der 
ganz die Niederlande versinken würden. Ein lebendiges 
Chaos, in dem jeder Einzelne sein eigenes Leben führt und 
doch ungewollt in der Masse untergeht. Eine 
Menschenmenge – von Obdachlosen bis zu Millionären –, 
die für eine vielschichtige Kultur steht.
 
„Papa, du weißt, dass ich meinen Geburtstag nicht so gerne 
groß feiere.”
„Jasmine, ich würde gerne wieder Leute einladen können. 
Das Haus ist so leer, besonders jetzt, wo du immer längere 
Zeit weg bist. Ich verliere so viele Freunde.”
„Es tut mir leid, Dad, aber versteh mich. Ich ziehe es vor, es 
ein bisschen unter uns zu behalten.”
„Dann lass uns ein paar Leute einladen.”
„Okay, wir machen heute Abend eine Liste.”
„Du bist großartig.”
 
Mein Vater umarmt mich und sagt: „Du siehst nicht nur 
genauso aus wie deine Mutter, du hast auch ihren 
wunderbaren Charakter.”
 
Hadian, mein Vater. Achtundvierzig Jahre alt, ein Meter 
siebzig groß, schwarze Haare, schlank und immer im Anzug. 


Er arbeitet seit seinem Schulabschluss an der 
niederländischen Botschaft in Jakarta, wo er auch meine 
Mutter kennengelernt hat.
 
Ich habe nicht viel von meinem Vater, aber nach den 
Geschichten und Fotos sehe ich meiner Mutter sehr ähnlich. 
Mit drei Jahren verlor ich sie auf unerklärliche Weise. Die 
Erinnerung an sie lebt vage in mir, aber sie hinterlässt bei 
mir ein großes Gefühl des Verlustes.
 
Ihr Hochzeitsfoto zeigt deutlich, dass meine Mutter größer 
als mein Vater ist; ich bin dagegen kleiner als mein Vater. 
Ich habe das honigblonde Haar und die blauen Augen 
meiner Mutter und bin schlank wie sie.
 
„Sie müssen mir mal wieder von Mama erzählen. Ich mag es 
so sehr, wenn Sie über Mama sprechen.”
„Tue ich, aber ich habe eine Frage. Was meinst du: Da sind 
noch so viele Sachen von deiner Mutter auf dem 
Dachboden, und das will ich aufräumen. Es liegt jetzt seit 
mehr als 17 Jahren dort, und ich frage mich sowieso, ob 
davon noch etwas übrig ist.”
„Aber Papa, was willst du damit machen?”
„Weg, ich will, dass es einfach weg ist. Vielleicht 
verbrennen?”
„Ja, aber zuerst möchte ich sehen, ob ich etwas behalten 
möchte.”
„Das ist gut. Du kannst die Tage oben nachsehen und 
herausnehmen, was du behalten willst.”
„Werde ich, aber zuerst gehe ich ins Malik. Ich würde gerne 
ein paar Freunde treffen.”


„Gut, ich hoffe, du triffst Surya. Er fragt so oft nach dir.”
„Vielleicht.”
 
Als ich wenig später auf dem Weg zum Malik bin, höre ich 
plötzlich jemanden meinen Namen rufen: „Jasmine! 
Jasmine!”
 
„Hallo Surya!”
 
Er fliegt mir um den Hals, doch als er mich küssen will, 
stoße ich ihn von mir weg. Er sieht einen Moment lang 
etwas seltsam aus und sagt dann: „Oh, ich freue mich 
richtig, dich wiederzusehen. Diesmal bist du wirklich lange 
weggeblieben.”
 
„Komm mit, ich gehe zum Malik.”
„Ich habe nicht viel Zeit, ich muss zu meinem Vater. Aber 
wir sehen uns heute Abend, oder?”
„Ich rufe dich an.”
„Okay, Selamat Tinggal (Auf Wiedersehen).”
 
Das Malik gleicht dem überall auf der Welt, aber das echte 
Malik steht im alten Zentrum von Jakarta. Es ist nicht das 
Gebäude, es sind die Menschen, die das Malik zu dem 
machen, was es ist: der Treffpunkt, an dem sich 
verschiedene Generationen begegnen, in einer Atmosphäre 
des Respekts und der Bewunderung.
 
Als ich hereinkomme und sie mich sieht, weint sie. Meine 
beste Freundin Farida. „Oh je, wie ich dich vermisst habe”, 
sagt sie mit tränenerfüllter Stimme.


 
Farida, wie ich zwanzig Jahre alt, aber mit ihren 1,60 Metern 
etwas kleiner. Schwarzes, langes Haar, dunkle Augen und 
ein bisschen stämmiger als ich.
 
„Tut mir leid, ich hatte dieses Mal wirklich viel zu tun und 
konnte erst diese Woche zurück. Aber ich bin wieder da.”
 
Sie wischt schnell ein paar Tränen weg, und dann gibt es 
Jeruk Pekoe (Orangentee).
 
„Oh, wie ich es hier vermisst habe. Warum ist das alles so 
weit weg? Und wie geht es deinen Eltern?”
„Gut, sie werden sich auch freuen, wenn sie dich 
wiedersehen”, sagt Farida.
„Am Samstag feiere ich meinen Geburtstag. Kommen sie 
dann auch?”
„Nun, nimm das mal an. Und wie toll du aussiehst.”
„Ich fühle mich auch gut, aber du siehst auch gut aus.”
„Hey, hast du schon mit Surya gesprochen? Er vermisst dich 
wirklich.”
„Ja, gerade auf dem Weg hierher, aber er musste zu seinem 
Vater.”
„Warum bist du nicht mit ihm gegangen?”
„Na, ich wollte dich zuerst sehen.”
„Hast du dich immer noch nicht entschieden, etwas mit ihm 
anzufangen?”
„Ich entscheide mich nicht darüber, ich habe mein Gefühl 
dafür, und das sagt mir, dass ich nicht verliebt bin.”
„Jasmine, was ist das nur?”


„Ich weiß, aber es muss von beiden Seiten kommen, und 
ich habe immer mehr Probleme damit. Alle pushen mich 
so.”
„Ja, aber das liegt daran, dass Surya ein liebenswerter Mann 
ist und du eine liebenswerte Frau bist. Wir würden uns 
freuen, euch zusammen zu sehen.”
„Ja, es ist das, was ihr möchtet, aber was ich will, ist doch 
wichtiger.”
„Das ist richtig. Aber Jasmine, wir vermissen dich so sehr, 
wenn du nicht hier bist.”
„Weißt du, was ich ein wenig seltsam finde?”
 
Sie sieht mich fragend an und fragt: „Was findest du 
seltsam?”
 
„Wir leben in einer Zeit mit so vielen 
Kommunikationsmöglichkeiten. Jeder hat einen 
Internetanschluss. Man kann weltweit Kontakte pflegen, 
ohne einen Cent dafür bezahlen zu müssen. Doch ich höre 
von niemandem etwas. Niemand ruft mich an und fragt: 
‘Hallo, wie geht es dir?’ Ich habe wirklich monatelang von 
niemandem etwas gehört. Okay, ich bin in Kontakt mit dir, 
aber Farida, wie oft hast du mich angerufen?”
„Ich muss dich nicht anrufen, weil du mich jedes Mal 
anrufst.”
„Hast du eine Ahnung, warum ich dich ständig anrufe?”
„Na?”
„Weil ich dich vermisse.”
„Ich vermisse dich auch, Jasmine.”
„Und in dem Moment, wenn du mich vermisst, rufe ich dich 
zufällig an.”


„Ich weiß, was du meinst.”
„Farida, ich verstehe durchaus, dass jeder sein Ding hat und 
macht, und ich verstehe auch sehr gut, dass, wenn ich dich 
gerade angerufen habe, du mich eine Stunde später nicht 
anrufst. Aber ich folge dir in den sozialen Medien, da 
hängen alle herum. Ich finde das toll, aber wenn ich 
reagiere, scheint es, als ob ich nicht existiere. Verstehst du, 
was ich meine?”
„Bist du jetzt wütend?”
„Warum sollte ich wütend sein? Wenn ich sage, wie ich über 
Dinge denke, denken alle – du eingeschlossen –, dass ich 
wütend bin.”
„Du bist sehr direkt, Jasmine, und das kommt manchmal 
etwas fremd rüber.”
„Vielleicht fühlt es sich so an, weil alle nur um den heißen 
Brei herumreden und nicht einfach sagen, worum es geht. 
Du sagst, jeder mag Surya und mich als Paar. 
Entschuldigung, aber ich habe in den sieben Monaten, in 
denen ich in den Niederlanden war, nichts von Surya 
gehört, und jetzt muss ich plötzlich einen nicht 
vorhandenen Schwarm in die Luft werfen?”
„Hast du nichts von ihm gehört?”
„Nein, überhaupt nicht.”
„Und hast du ihn angerufen?”
„Nein.”
„Aber warum rufst du ihn nicht an?”
„Er sagt, er liebt mich. In meinem Fall würde ich mein Abo 
mit unbegrenzten Auslandsgesprächen voll ausnutzen, aber 
ja, ich liebe ihn nicht.”
„Meine Güte, Jasmine.”
 


„Ja, meine Güte. Aber Liebling, lass uns aufhören, darüber 
zu reden. Hast du heute Abend etwas vor?”
„Nicht wirklich, wieso?”
„Mein Vater möchte den Dachboden ausräumen und die 
Sachen meiner Mutter aufräumen. Ich möchte sehen, ob es 
noch etwas gibt, das ich behalten möchte.”
„Oh schön, ich bin da, um dir zu helfen.”
„Hey, wie geht es deiner Freundin in den Niederlanden, 
Marijke, richtig?”
„Gut, warum fragst du?”
„Was ist denn das, du wirst ja ganz rot im Gesicht!”
„Geht’s noch, ich werde überhaupt nicht rot.”
„Oh Jasmine, was ist das?”
„Was?”
„Es gibt keine E-Mail von dir, in der du nicht über sie 
schreibst.”
„Hallo, wir wohnen im selben Studentenheim, wir studieren 
dasselbe, wir sind fast vierundzwanzig Stunden am Tag und 
sieben Tage die Woche zusammen. Sie ist nur eine gute 
Freundin, genau wie du.”
„Okay”, sagt Farida mit langem Ton.
„Farida, ich bin weit weg von zu Hause, in einem mir 
fremden Land, und bin sehr froh, dass ich dort jemanden 
habe, zu dem das gegenseitige Vertrauen sehr groß ist. Und 
um auf diesen Kontakt zurückzukommen: Ich bin jetzt seit 
einem Tag wieder hier zu Hause, und sie hat mich schon 
zweimal angerufen.”
„Tut mir leid, ich bin froh, dass du sie hast.”
 
„Okay, und jetzt?”
„Sollen wir zu Suryas Eltern gehen?”


„Gute Idee. Denk nur nicht, dass ich wegen Surya dorthin 
gehe.”
„Nein, Alter, seine Mutter hat einen neuen Reißverschluss in 
meine Jeans eingesetzt.”
 
Als wir bei Suryas Eltern sind und ich durch den Garten 
gehe, kommt Surya. Er packt mich und sagt: „Danke, dass 
du gekommen bist, um mich zu sehen.”
„Ich komme nicht wegen dir. Ich bin mit Farida gegangen, 
um ihre Jeans zu holen, und fasse mich nicht so an. Du tust 
mir weh.”
„Ich bin in dich verliebt, Jasmine.”
„Komisch, das merke ich überhaupt nicht.”
„Nun, wenn ich dich nicht anfassen darf.”
„Wenn du verliebt bist, hast du nicht das Recht, mich 
anzufassen.”
 
Dann legt er seine Hand auf meine Schulter und sagt: „Ich 
möchte mit dir schlafen.”
„Ach, daher weht der Wind.”
„Bitte, Jasmine.”
 
Ich schiebe seine Hand von meiner Schulter und sage: „Ich 
werde es nicht noch einmal sagen: Fass mich nicht an.”
„Du siehst deiner Mutter wirklich sehr ähnlich.”
„Abgesehen davon, dass du meine Mutter überhaupt nicht 
gekannt hast, finde ich, dass du mit dieser Bemerkung zu 
weit gehst.”
„Es wird übrigens ziemlich viel über sie geredet.”
„Wer redet von meiner Mutter?”
„Alle.”


„Wenn du das ‚alle‘ nicht definieren kannst, denkst du 
vermutlich, dass alle über meine Mutter reden. Du bist 
wirklich unmöglich.”
 
Dann steht plötzlich Arya, Suryas Mutter, im Garten, ruft 
Surya und sagt: „Ich dachte, du bist gekommen, um deinem 
Vater zu helfen.”
 
Als Surya wegläuft und Suryas Mutter wieder hereingeht, 
folge ich ihr. Drinnen setzt sie sich auf den großen Korbstuhl 
und sagt: „Setz dich, Jasmine.”
 
Ich schaue mich im Wohnzimmer um und bemerke sofort 
den rasanten wirtschaftlichen Fortschritt Indonesiens. IKEA 
ist schon lange kein westliches Phänomen mehr. Auch hier 
bei Arya tauchen IKEA-Möbel auf. Schade, denn das Bild 
unserer Kultur verblasst immer mehr. Schade, denn dieses 
Bild braucht man, um unsere Kultur am Leben zu erhalten. 
Und ich dachte erst, dass ältere Leute damit Probleme 
haben; auch Aryas Zuhause ist zu einer Mischung 
geworden, in der weder Vergangenheit noch Zukunft mit 
der indischen Kultur zu vereinen sind. Das Schlimme an 
dieser Entwicklung ist, dass man plötzlich alles braucht, 
außer einander.
 
„Erzähl mir, wie es dir geht, Jasmine?”
„Mir geht es gut, und ich bin froh, wieder zu Hause zu sein.”
„Schatz, du siehst gut aus. Wie läuft dein Studium in den 
Niederlanden?”
„Gut, ich komme gut voran.”
„Das freut mich, Mädchen. Ich bin stolz auf dich.”


„Und wie geht es Ihnen und Ihrem Mann?”
„Herwin kämpft weiterhin mit seiner Gesundheit, aber das 
war schon immer so, und das wird sich wohl nie ändern. Mir 
geht es gut. Meine Kleiderreparatur läuft gut, und wir 
können mit dem Erlös über die Runden kommen.”
 
„Was machen Herwin und Surya?”
„Sie reparieren das Dach.”
„Ach so.”
 
„Jasmine, ich habe das Gespräch mitbekommen, das du 
gerade mit Surya geführt hast. Ich habe nicht heimlich 
zugehört, aber ihr habt ziemlich laut gesprochen.”
„Kein Problem, Arya.”
„Ich werde Surya auf jeden Fall auf die Bemerkung 
ansprechen, die er über deine Mutter gemacht hat.”
„Es tut mir sehr leid, dass er so über meine Mutter 
gesprochen hat. Das treibt uns auseinander.”
„Das verstehe ich gut. Ich entschuldige mich bei dir für sein 
Verhalten.”
„Ich akzeptiere das.”
 
„Jasmine, Surya ist in dich verliebt. Ich verstehe, dass du 
nicht in ihn verliebt bist, und dann muss er das akzeptieren. 
Liebe muss in beide Richtungen gehen, und wenn das nicht 
der Fall ist, dann ist das vielleicht schade, aber dann sollte 
er es auch lassen. Ich will dich nicht verlieren, Jasmine. Ich 
mag dich sehr, Liebes, und du bist hier auch immer 
willkommen.”
 


„Das ist sehr lieb von Ihnen. Aber darf ich Ihnen etwas 
fragen?”
„Jasmine, du kannst mich alles fragen.”
„Sie haben meine Mutter auch gekannt, nicht wahr?”
„Ich habe deine Mutter ein paarmal getroffen, kannte sie 
aber nicht gut genug, um von ihr zu erzählen. Was ich 
sicher weiß, ist, dass du genauso aussiehst wie sie. Wenn 
ich dich so sitzen sehe, fühlt es sich an, als würde Anna hier 
sitzen.”
 
„Arya, ich habe immer mehr das Gefühl, dass ich Mama 
kennenlernen möchte. Ich weiß so wenig über sie.”
 
„Du solltest Widya fragen. Sie hat mit deiner Mutter in der 
Botschaft gearbeitet und viel Zeit mit deiner Mutter 
verbracht.”
„Ich höre diesen Namen zum ersten Mal. Von Papa habe ich 
noch nie davon gehört.”
„Das muss daran liegen, dass dein Vater nicht so begeistert 
von Widya war.”
„Warum?”
„Ich rede nicht gerne über andere Leute, aber Widya wird es 
dir bestimmt erklären können.”
„Und wissen Sie, wo ich Widya finden kann?”
„Sie wohnt in Kragilan, in der Nähe der Autobahn.”
„Kragilan, davon redet mein Vater manchmal.”
„Ein Onkel von Widya hat dort eine Patchouli-Plantage.”
„Und arbeitet Widya immer noch in der Botschaft?”
„Nein, sie ist Grundschullehrerin in Kragilan. Aber wenn du 
sie besuchen willst, werde ich Surya sagen, dass er dich 
dorthin bringen soll. Es sind mindestens achtzig Kilometer.”


„Das brauchen Sie ihm nicht zu sagen. Ich kann mit Papas 
Auto fahren oder ein Taxi nehmen.”
„Okay, aber er kann dich fahren, wenn du möchtest.”
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 


2 Der Dachboden
Ich bin ein bisschen spät dran, als ich nach Hause komme 
und Papa mit dem Abendessen wartet.
 
„Wo bleibst du denn? Ich habe das Abendessen schon eine 
Weile fertig.”
„Haben wir uns auf eine Zeit geeinigt?”
„Nein, aber du weißt doch, dass wir um sechs essen.”
„Tut mir leid, ich war auch in Eile. Ich habe mit Suryas 
Mutter gesprochen. Aber was für leckere Sachen hast du 
gemacht, Papa? Sieht gut aus und riecht so lecker.”
„Und hast du schon mit Surya gesprochen?”
„Ja, ich war noch bei ihm zu Hause. Surya half seinem Vater, 
das Dach zu reparieren.”
„Und hast du nett mit Arya geplaudert?”
„Papa, sie ist wirklich eine liebevolle Frau.”
„Und worüber hast du dann gesprochen?”
 
Ich muss lachen und sage: „Sie findet, ich sehe Mama sehr 
ähnlich.”
„Du siehst deiner Mutter auch sehr ähnlich. Wenn ich dich 
sehe, muss ich auch immer an sie denken.”
„Papa, kennen Sie Widya?”
„Ja, sie hat in der Botschaft gearbeitet.”
„Sie hat viel mit Mama zu tun gehabt, nicht wahr?”
 
Er sieht mich bedenklich an und fragt: „Hat die Hexe dir das 
erzählt?”


„Papa, was ist das für eine Bemerkung?”
„Ich mag sie nicht.”
„Wen mögen Sie nicht, Widya oder Arya?”
„Ich mag es nicht, wenn über deine Mutter gelästert wird.”
„Wir lästern überhaupt nicht über Mama. Was ist los, warum 
reagieren Sie so seltsam?”
„Ich will diesen Namen Widya nicht im Haus hören.”
„Bitte, Papa. Sie war eine Freundin von Mama.”
„Dass die beiden einander mochten, war mir ein Dorn im 
Auge.”
„Warum?”
„Weil ich sie nicht mag.”
„Haben Sie auch einen Grund dafür?”
„Ich möchte nicht darüber reden, und ich möchte diesen 
Namen hier nicht noch einmal hören.”
„Ach, fertig und aus. Mein Vater hat gesprochen. Aber ich 
werde nicht mehr darüber reden. Ich will dir nur noch 
sagen, dass ich dieser Tage nach Kragilan gehe.”
 
„Was zum Teufel hast du in Kragilan verloren?”
„Ich werde sie besuchen.”
 
„Warum musst du plötzlich wissen, wer deine Mutter war? 
Du hast all die Jahre nicht danach gefragt. Ist es dann auf 
einmal so wichtig?”
 
„Papa, ich weiß nichts über Mama, und ich würde gerne 
wissen, wie sie war. Ist das so ein Problem?”
„Warum willst du das jetzt wissen?”
„Mama lebt immer mehr in mir, Gefühle kommen in mir 
hoch, die ich nicht einordnen kann. Ich habe viele Fragen 


und möchte, dass sie beantwortet werden. Daran ist doch 
nichts auszusetzen, oder?”
„Unsinn, lass die Dinge ruhen.”
„Ist das auch der Grund, warum Mamas Grab plötzlich 
geräumt werden musste?”
„Du weißt sehr gut, dass die Friedhöfe überfüllt sind, und 
die Gemeinde hat einen dringenden Appell an die 
Einwohner von Jakarta gerichtet.”
„Ich habe dagegen protestiert, aber wer bin ich?”
„Jasmine, es ist jetzt über ein Jahr her.”
„Ja, und ich vermisse dieses Plätzchen sehr.”
 
Als ich wenig später mit Farida auf dem Dachboden bin, 
traut sie ihren Augen nicht.
 
„Unglaublich, Jasmine, was für eine Menge Zeug.”
„Ja, das ist ziemlich viel. Ich weiß auch nicht, wo ich 
anfangen soll, aber ich denke, wir werden alles von der 
einen Seite auf die andere stellen. Dann werden wir sehen, 
ob es etwas Wichtiges dazwischen gibt.”
„Ja, das ist eine gute Idee.”
 
Wir haben schon einiges auf die andere Seite geschoben, 
und dann kommen endlich ein paar Kisten mit Mamas 
Sachen. Als ich einen kleinen Koffer öffne, taucht Mamas 
Kleid auf, das sie auf meinem Lieblingsfoto trägt.
 
„Wow, Farida, schau.”
„Wie cool, Alter, das ist das Kleid, das sie auf deinem Foto 
trägt. Zieh es mal an.”
„Soll ich es probieren?”


„Ja!”
 
Nachdem ich es angezogen habe und vor dem großen 
Spiegel stehe, kann ich es kaum glauben: Ich sehe meiner 
Mutter ähnlich wie zwei Wassertropfen. Als ich zu Farida 
schaue, sehe ich plötzlich ein kleines Mädchen auf dem 
Boden sitzen und höre, wie sie „Mama” sagt.
 
Dann sehe ich Farida wieder. Sie sieht mich an und fragt: 
„Was ist los?”
 
„Nichts, ich dachte, ich hätte etwas gesehen, aber ich habe 
es mir wohl eingebildet.”
„Möchtest du das Kleid behalten?”
„Ich behalte alle Kleider von Mama. Na ja, so viel ist es nicht, 
aber ich nehme dieses Köfferchen mit.”
„Ich denke, wir sind so ziemlich durch, Jasmine.”
„Ja, der Rest kann von mir aus weg.”
 
Als wir am nächsten Morgen frühstücken, fragt mein Vater: 
„Und, hast du etwas von deiner Mutter gefunden, das du 
behalten möchtest?”
 
„Ja, ein paar Kleider. Ich habe eines anprobiert, und es passt 
perfekt. Es ist das Kleid, das Mama auf dem Bild trägt, das 
ich von ihr habe.”
„Das Kleid stand ihr gut, aber willst du es tragen?”
„Hast du ein Problem damit?”
„Jasmine, ich möchte mich für gestern Abend 
entschuldigen. Du hast absolut das Recht, mehr über deine 
Mutter zu erfahren.”


„Können Sie mir sagen, warum Sie so dagegen waren?”
„Ich denke, du wirst von selbst auf die Antwort auf diese 
Frage stoßen.”
„Okay, soll ich Surya bitten, mich nach Kragilan zu fahren, 
oder soll ich ein Taxi nehmen?”
„Frag Surya, er bringt dich gerne dorthin. Wann gehst du?”
„Übermorgen.”
 
Ich habe Mamas Kleider gewaschen, und als ich an diesem 
Nachmittag in meinem Zimmer bin, um die Kleider zu 
bügeln, schaue ich auf das Köfferchen. Als ich noch einmal 
hinschaue, bemerke ich, dass der Koffer unten eine Art 
Wölbung hat. Wenn ich genauer hinschaue und über die 
Unterseite reibe, ist tatsächlich etwas unter der Fütterung. 
Ich taste oben am Rand entlang und entdecke einen 
Reißverschluss.
 
Hey, der Koffer hat eine Bodentasche. Beim Öffnen 
bekomme ich plötzlich Gänsehaut auf den Armen. Was ist 
das? Drei braune Bücher liegen nebeneinander, und als ich 
eines nehme, ist es ein Tagebuch von Mama. 
 
Nummer Eins …
 
Montag, 10. Juli 1995
 
Hey, das ist auch Zufall. Heute ist auch der 10. Juli …
 
 
 


Mein erster Tag in Indonesien. Ein Tag mit vielen 
Bekanntschaften bei der Arbeit. Hadian und Widya 
sind zwei Kollegen, mit denen ich zusammenarbeite. 
Unsere Schreibtische stehen einander gegenüber. 
Meine Mittagspause habe ich mit Widya verbracht. Sie 
ist wunderschön, süß, und wir sind gleich alt. Ich 
miete ein Zimmer bei Hadians Tante Sayha. Hadian 
und ich haben heute Abend mit ihr zu Abend 
gegessen. Das Essen ist ziemlich scharf. Nicht wirklich 
mein Ding.
 
Jetzt bin ich zum ersten Mal in meinem Zimmer. Ich 
habe nicht viele Sachen aus Holland mitgebracht, 
daher ist mein Zimmer noch etwas leer. Ich liege auf 
meinem Bett, und es ist noch schön warm. Die 
Klimaanlage ist kaputt. Morgen kommt jemand, der 
sich das anschaut.
 
Ich schnappe mir schnell die anderen Tagebücher, aber als 
ich mir die letzte Seite des dritten Tagebuchs ansehen will, 
schließe ich das Tagebuch sofort. Nein, ich will das noch 
nicht lesen. Ich will ihre Tagebücher Tag für Tag lesen und 
denke, dass ich mir auf diese Art ein gutes Bild von Mama 
machen kann.
 
Jetzt habe ich ein Problem. Wie soll ich das machen? Wenn 
ich die Tagebücher hierlasse, wird sie bestimmt jemand 
finden, besonders wenn ich in den Niederlanden bin. Es 
wäre schön, wenn ich sie digitalisieren könnte. Dann habe 
ich sie auch immer bei mir.
 


Ich kann Alvin fragen, er muss eine Lösung haben.
 
„Hallo Alvin, hier spricht Jasmine. Hast du eine Minute für 
mich? Ich wollte dich etwas fragen?”
„Okay, bis bald.”
 
Alvin ist mit mir zur Schule gegangen und besitzt einen 
Copyshop in der Innenstadt. Als ich eintrete, sehe ich Surya 
dort sitzen. Bah, er ist auch überall.
 
Er kommt direkt auf mich zu und fragt: „Hey, was machst du 
hier und was hast du in der Tasche?”
 
„Ich komme wegen Alvin, weißt du, wo er ist?”
„Ich bin hier, Jasmine”, ruft Alvin aus seinem Büro, „komm 
weiter.”
 
Als ich ins Büro gehe, folgt mir Surya.
 
„Surya, du wartest draußen.”
„Warum?”
„Privatsphäre, Junge.”
„Okay, wenn du das so sagst.”
 
„Jasmine, wie geht es dir?”
„Gut, und dir?”
„Du siehst es, die Geschäfte gehen gut.”
„Tatsächlich viel zu tun hier.”
 
„Schatz, was kann ich für dich tun?”


„Alvin, ich habe hier drei Tagebücher, die ich gerne 
digitalisieren möchte.”
„Es ist gut, dass ich Surya weggeschickt habe, denn das ist 
sehr privat, Jasmine.”
„Ich bin froh, dass du das so siehst, aber hast du eine Idee, 
wie ich das machen kann?”
 
„Ich habe dort eine Maschine, die Bücher scannen kann. Du 
kannst die Dokumente direkt an dein Handy senden, sodass 
sie nicht auf dem Gerät gespeichert werden. Hast du eine 
Cloud?”
„Ja, ich habe die iCloud von Apple.”
„Und noch ein bisschen Platz darauf?”
„Reichlich.”
„Gut, und darf ich fragen, was du mit den Originalen 
machen willst?”
„Ich würde sie gerne behalten, aber ich habe Angst, dass 
sie gefunden werden.”
„Du kannst sie in diesen Buchschredder werfen, dann sind 
sie endgültig weg, aber ich habe auch eine Adresse von 
einem Notar, einem sehr zuverlässigen, der solche Dinge in 
Verwahrung nimmt. Du zahlst einmalig einen kleinen Betrag. 
Du erhältst ein Dokument mit einer Nummer, und unter 
dieser Nummer kannst du deine Sachen nach einer 
Identitätsprüfung jederzeit abholen.”
„Alvin, was würdest du tun?”
„Wenn die Scans gut sind, würde ich ein Cloud-Backup 
erstellen, eine Kopie dort ablegen und die Originale 
vernichten. Das ist der sicherste Weg.”
„Okay, dann werde ich sie scannen.”


„Komm, dann helfe ich dir mit den Einstellungen und lasse 
dich dann allein.”
 
Als Jasmin schon eine Weile beschäftigt ist, kommt Surya, 
aber Alvin ruft ihn sofort. „Lass Jasmin für einen Moment in 
Ruhe.“
 
„Mein Gott, was für ein mysteriöses Zeug“, sagt Surya.
 
„Ich würde es auch vorziehen, dass du nicht den ganzen 
Tag hier herumhängst, Surya. Du hältst die Leute von der 
Arbeit ab, und die hier sollten in der Lage sein, ungestört zu 
kopieren und an den Computern zu arbeiten.“
 
„Ja ja, gehe schon.“
 
Es war eine ziemliche Arbeit, und als Jasmin alles gescannt 
hat, kommt Alvin. „Lass es mich kurz überprüfen, Jasmin.“
 
Sie gibt Alvin ihr Telefon. „Es sieht gut aus, Jasmin. Das hast 
du gut hinbekommen. Ich werde jetzt den Cloud-Speicher 
für dich einstellen, dann kannst du alles hochladen.“
 
Wenn alles fertig ist, nimmt Jasmin die Tagebücher, und als 
sie sie eine Weile in der Hand hält, tut es ihr weh, sie in den 
Zerstörer zu werfen. Alvin sieht Jasmin bedenklich an. 
„Komm mit, wir fahren zu dem Notar.“
 
Es ist eine ziemliche Fahrt, und dann kommen sie beim 
Notar an. Sein Büro befindet sich direkt gegenüber der 
niederländischen Botschaft, in der Jasmins Mutter 


gearbeitet hat. Als sie das Büro betreten, hilft ihnen ein 
junges Mädchen und bringt Alvin und Jasmin in ein Büro, in 
dem ein älterer Mann an einem Schreibtisch sitzt. Als der 
Mann aufschaut, zuckt er kurz zusammen. „Mein Gott, 
Anna!“, ruft er.
 
Jasmin sieht ihn an. Der Mann schaut Jasmin noch einmal 
genau an und sagt mit wackelnder Stimme: „Oh mein Gott, 
du bist es, Jasmin. Ich dachte wirklich, deine Mutter käme 
herein.“
 
Jasmin muss ein wenig lachen und sagt: „Das glaube ich. 
Ich trage Mamas Kleid.“
 
„Ich kenne dieses Kleid wie kein anderes. Komm und sieh es 
dir an, Schatz. Sieh dir dieses Bild an!“
„Oh, wie schön. Das seid ihr mit Mama und Papa, und sie 
hat dieses Kleid an.“
 
Der Mann gibt Jasmin die Hand. „Ich bin Ade de Witte“, stellt 
er sich vor.
 
Jasmin sieht, dass er Tränen in den Augen hat. „Deine 
Mutter war so eine liebe Frau. Es vergeht kein Tag, an dem 
ich nicht an sie denke.“
 
„Wie schön, dass Sie noch so eine wunderbare Erinnerung 
an meine Mutter haben.“
„Ach Jasmin, es tut mir so leid, dass du deine Mutter nicht 
gekannt hast. Sie arbeitete in der Botschaft gegenüber. 


Jeden Nachmittag ging ich mit ihr und deinem Vater zum 
Abendessen in das Hotel nebenan.“
„Dann haben Sie meine Mutter gut gekannt.“
„Das habe ich auf jeden Fall. Ich war wirklich neidisch auf 
deinen Vater, aber deine Mutter war sehr verliebt in deinen 
Vater.“
„Aber Schatz, was kann ich für dich tun? Moment mal, ich 
habe vergessen, dir etwas anzubieten.“
 
Er ruft Sundy, das Mädchen an der Rezeption, und sagt zu 
ihr: „Mach uns Tee.“
 
Dann sitzen sie in den großen Korbstühlen. Er sieht Jasmin 
mit ungläubigem Blick an und sagt, während er sich die 
Hand aufs Herz legt: „Ich kann es immer noch nicht fassen. 
Ich dachte wirklich, Anna wäre hereingekommen.“
 
„Aber Herr de Witte, wenn Sie eifersüchtig auf Papa waren, 
bedeutet das, dass Sie auch in meine Mutter verliebt 
waren?“
 
Er muss lachen. „Nun, ich glaube, alle waren in deine Mutter 
verliebt. Es gab sogar Frauen, die in sie verliebt waren.“
 
„Oh, wie schlimm“, sagt Jasmin lachend.
 
Alvin hatte bisher noch nichts gesagt, und als Herr de Witte 
ihn ansieht, meint er: „Du bist ein echter Glückspilz, junger 
Mann. Du hast eine wunderbare Freundin. Oder seid ihr 
schon verheiratet?“
 


„Nein, Jasmin ist eine Freundin von mir. Wir kennen uns seit 
der Grundschule.“
„Das ist schön. Aber wofür bist du gekommen, Jasmin?“
„Ja, Alvin hat mir erzählt, dass Sie Sachen für andere 
aufbewahren.“
„Stimmt.“
„Ich habe drei kleine Bücher, die ich gerne aufbewahren 
möchte.“
„Oh, das mache ich gerne für dich. Sundy!“
 
Als das Mädchen ins Zimmer kommt, sagt Herr de Witte: 
„Sundy, nimm einen Goni-Beutel und gib ihn Jasmin.“
 
Als Sundy Jasmin den Beutel gibt, verlassen alle den Raum. 
Jasmin legt die Tagebücher in den Jutebeutel und bindet 
ihn zu. Danach kommen die anderen zurück, ein Lacksiegel 
wird auf den Verschluss des Beutels gesetzt, und Sundy 
bringt ihn an einen sicheren Ort.
 
„Wie viel soll ich Ihnen zahlen, Herr de Witte?“
„Nichts, Mädchen. Hier ist deine Quittung. Du musst sie gut 
aufbewahren. Aber wenn du hereinkommst, brauchst du 
nichts vorzulegen. Ich würde dich überall wiedererkennen.“
„Das ist nett von Ihnen. Darf ich Sie übrigens einladen? Am 
Samstag feiere ich meinen Geburtstag.“
„Oh, wie schön. Dann werde ich deinen Vater auch 
wiedersehen.“
 
Als Jasmin wieder mit Alvin im Auto sitzt, sieht er sie an und 
sagt: „Komisch, dass er dachte, wir gehören zusammen.“
„Ja, aber du hast doch eine Freundin, oder?“


„Ja, ich lebe schon länger mit Abbyl zusammen.“
„Oh? Wirklich? Dann ist aus euch also doch etwas 
geworden. Wie schön, Mann. Wow, dann hast du wirklich 
eine liebe Frau.“
„Das ist sie auf jeden Fall.“
„Ihr müsst auch am Samstag kommen.“
„Das tun wir.“
„Morgen fahre ich nach Kragilan. Ich möchte eine 
ehemalige Kollegin meiner Mutter besuchen. Ich hoffe, sie 
kann mir etwas mehr über meine Mutter erzählen.“
„Schön, und wie kommst du dorthin?“
„Ich wollte Surya fragen.“
„Nun, er wird bestimmt kein Nein sagen.
 
 
 
 
 
Die Geschichte hat gerade erst angefangen.
Bist du neugierig, wie es weitergeht?
 
Klicke auf den Button und fordere das 
vollständige kostenlose eBook an.￼
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